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Unbesonnenheiten und Ungerechtigkeiten verleiten, die er durch
schwere Demüthigungen büßen mußte. Die unwürdige Er¬
niedrigung, die Papst Gregor VII. ihn empfinden ließ,
konnte er nicht voraussehen, und als er sie sah, nicht mehr
abwenden; aber er ahndete sie mit Würde und Kraft, und
bot muthig den unzähligen Feinden, die er hatte, die Spitze.
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A 36. Wilhelm der Eroberer.
(I. 1066.)

In England war nach des großen Alfreds Tod wie¬
der Barbarei und grauliche Verwirrung eingerissen. Die
Angelsachsen und Dänen machten sich die Hexrschaft strei¬
tig, und mit jedem Jahre landeten neue Räuberhorden an
den Küsten. Da Alfreds starker Arm sie nicht mehr zu¬
rückhielt, mußte man sich mit ihnen durch große Geldsum¬
men absinden und in dem Jahr 1000 allein 48,000 Pfund
Sterling an sie bezahlen. Man nannte diesen Tribut, zu
dem Jeder nach Vermögen beisteuern mußte, das Danen-
geld.

Endlich wollte sich ein englischer König, Namens Ethel-
red, dieser verhaßten Fremdlinge, wenigstens derer, die
sich im Innern eingenistet hatten, mit einmal entledigen,
und ließ alle in England wohnende Dänen ohne Gnade
ermorden. Dadurch zog er sich aber die schwere Rache ih¬
res Königs Sveno zu, der ihn seines ganzen Staates be¬
raubte.

Kanut oder Knud der Große, ein Sohn Sve-
no's, herrschte nun über Dänemark und England zugleich.
Die Geschichte weiß aber nichts Großes von ihm zu erzäh¬
len, als seine Grausamkeiten. Die Engländer hatten schwer
an seinem eisernen und demüthigenden Joche zu tragen. Er
sah sie wie seine Knechte an, und wo ein Dane einem


